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Inselleben
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Wenn Nils Nörtemann nach Einbruch der Dunkelheit mit  
einer Schar von Menschen durch Borkum geht, wird es  
gruselig. Für Nachtschwärmer, die sich nicht fürchten, den 
dunklen Seiten der Borkumer Vergangenheit ins Auge zu 
schauen, bietet der Stadtführer einen Rundgang zur Geister-
stunde an. Im Schutze der Nacht berichtet Nörtemann dabei 
von Verbrechen aus Geldgier und Leidenschaft, von unbe-
kannten Toten und Widergängern, von verschmähter Liebe 
und enthaupteten Seeräubern.

In historischem Umhang und mit einer Petroleumlam-
pe als einziger Lichtquelle führt Nörtemann die Teil-
nehmer zu den schaurigsten Orten der Insel. In der 

Dodemannsdelle (Tal des toten Mannes) berichtet er von dem 
Kriegsschiff, das dort im 16. Jahrhundert zerschellt war. „Ein 
heftiger Südwind wehte schon tagelang und hatte sich zu einem 
furchtbaren Sturm erhoben. Da krachte, durch das Prasseln des 
Hagels und Brausen des Windes deutlich vernehmbar, ein Kano-
nenschuss.“ Ein Schiff war vor Borkum in Not. Doch mitten in 
der dunklen Nacht habe sich bei dem schweren Sturm kein Bor-
kumer hinaus gewagt. „Gegen Morgen hin legte sich der Orkan 
etwas, und beim ersten Tagesgrauen eilten die Männer hinaus 
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zum Strand“, erzählt Nörtemann den Teilnehmern. „Da sehen 
sie ganz nahe ein großes Kriegsschiff. Die Masten sind gebro-
chen und die Segel zerrissen.“ Anschließend finden die Männer, 
wie der Stadtführer berichtet, 300 ertrunkene Kriegsleute am 
Strand, die sie im nahen Tal begraben. „Seitdem heißt das Tal 
Dodemannsdelle.“
Viele andere ertrunkene Seeleute haben die Borkumer auf dem 
sogenannten Drinkeldodenkarkhoff (dem Friedhof für die un-
bekannten Ertrunkenen) begraben. „Wissen Sie, warum viele 

Seeleute einen goldenen Ohrring trugen“, 
fragt Nörtemann die Teilnehmer. „Er war 
als Bezahlung für den Sarg gedacht. Und 
wer an Bord Unsinn machte, dem wurde 
der Ohrring herausgerissen. Daher stammt 
der Name Schlitzohr.“ 
Viele Borkumer hatten damals Angst vor 
Widergängern, berichtet der Stadtfüh-
rer. „Das heißt davor, dass die Geister der 
Toten wiederkommen.“ Daher legten die 
Borkumer den ertrunkenen Seeleuten ei-
nen Ziegelstein auf das Gesicht und dra-
pierten darauf eine Münze. „Als Lohn für 
den Fährmann, der die Toten ins Jenseits 
bringt.“
Aber auch von der großen Leidenschaft 
vieler Borkumer, dem „Strandjen“, berich-
tet der Insulaner. „Meine Großeltern sind 
noch jeden Tag an den Strand gegangen 
und haben geschaut, was das Meer so an-
gespült hat.“ Ihr Haus hätten sie nur mit 
angeschwemmtem Holz geheizt.
„Wenn früher ein Schiff strandete, ge-

hörte die Ladung, wenn kein Besitzer erkennbar war, den Bor-
kumern“, berichtet Nörtemann. Das habe oft zur Folge gehabt, 
dass die Insulaner damals etwas nachgeholfen hätten, wenn 
es noch Überlebende gegeben hatte. Darauf weist laut Nörte-
mann auch die Straße Engelse Pad hin. „Der Name hat nichts 
mit Engeln zu tun, sondern bezieht sich auf die Engländer, die 
im 17. Jahrhundert mit einem Schiff auf der Insel strandeten.“ 
Einige haben das Unglück laut Nörtemann überlebt. „Anschlie-
ßend sind sie jedoch auf Borkum auf tragische Art und Weise 
ums Leben gekommen.“ Etliche Matrosen seien von Borkumern 
am Strand erschlagen worden. „Über den Engelse Pad haben sie 
dann die Waren vom Schiff ins Dorf getragen.“
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Auf die unzähligen Unbekannten, 
die auf dem Drinkeldodenkarkhoff 
begraben sind, weisen nur noch
eine Gedenktafel und eine Stele hin.
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Zwar sind die Borkumer heute alle ganz fried-
liebend und halten sich an geltende Ge-
setze. Doch als vor einigen Jahren ein 

Container mit Nike-Turnschuhen auf der Insel strandete, mel-
dete sich die alte Insulaner-Seele zurück: „Alle Borkumer haben 
plötzlich Nike Turnschuhe getragen“, berichtet Nörtemann. „Es 
ist eine regelrechte Tauschbörse entbrannt. Und zwar nach dem 
Motto: Habe rechts Größe 43, suche links Größe 42.“
Aber auch früher seien die Borkumer nicht nur grausam gewesen. 
„Wir haben auch versucht, zu helfen“, sagt Nörtemann. „1869 
wurde die Deutsche Gesellschaft zur Rettung Schiffbrüchiger 
gegründet, um bei Notfällen besser eingreifen zu können.“
Über die Dodemannsdelle und den Drinkeldoodenkarkhoff geht 
die nächtliche Führungweiter über den Neuen Leuchtturm zum 
Hotel Rummeni. Dort berichtet Nörtemann von dem grausamen 
Mord an dem Gastwirt Konrad Rummeni, der 1992 bei einem 
Raubüberfall erschlagen worden ist. „Nachdem der Hotelbe-
sitzer gegen 1 Uhr nachts eine Gruppe von Skatspielern ver-

abschiedet hatte, machte er noch einen kurzen Spaziergang“, 
erzählt Nörtemann. „Als er dann zurückkam, wurde er überfal-
len und gedrängt, den Tresor zu öffnen.“ Am nächsten Morgen 
wurde Konrad Rummeni tot in seinem Büro gefunden. Die Täter 
waren jedoch schnell gefasst: drei Männer, die aus Delmenhorst 
stammten.
Dann geht es weiter zum Haus von Malle Gertje, die laut der 
Überlieferung ihren Verstand verloren haben soll, weil sie von 
ihrem Geliebten, einem Soldaten, sitzen gelassen worden sein 
soll und anschließend ihr Kind verlor. „Wegen ihrer Tobsuchts-
anfälle ketteten die Borkumer, die sich nicht anders zu helfen 
wussten, die Frau im Kuhstall des Armenhauses fest“, erzählt 
Nörtemann. Erst nach dem Tod von Malle Gertje sei heraus ge-
kommen, dass ihr Geliebter gar nicht wieder kommen konnte: er 
war gefallen.
Nils Nörtemann, der die Führungen zur Geisterstunde für die 
Firma Watthanse anbietet, wo er auch als Wattführer unter-
wegs ist, weiß viele schaurige Dinge über die Insel zu berichten 

Mit Wanderstab und einer  
Petroleumlampe führt Nils  
Nörtemann die Teilnehmer
der Führung unter anderem am Kaap 
und den historischen Walkinnladen 
vorbei zum Alten Leuchtturm.
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– von den letzten Seeräubern der Nordsee über den „Schwarzen Rolf“ bis hin zu Borkums 
einstigem unmoralischen Pastor, der gerne dem Branntwein zusprach und ein Verhältnis mit 
einer Witwe gehabt haben soll. Aber auch über Klaasohm, das Kreuz von Memmert und die 
Ermordung einer B17-Besatzung im August 1944 erzählt der Borkumer den Teilnehmern der 
nächtlichen Führung. Die Geschichten, die Nörtemann selber recherchiert hat, hat er alle im 
Kopf. Ein Mauskript gibt es nicht.

Wer mit Nils Nörtemann im Schutze der Nacht Borkums dunkle  
Geheimnisse erkunden möchte, kann jeden Freitag an einer  
Führung teilnehmen. Der Treffpunkt ist um 21.30 Uhr am 

Eingang des Strandhotels Hohenzollern. Der Stadtrundgang dauert etwa zwei Stunden. 
Anmeldungen sind nicht erforderlich. Karten gibt es für 5,50 Euro und für Kinder von vier 
bis 14 Jahren für 3,50 Euro im Souvenierladen am Alten-Post-Weg 3.  
Weitere Informationen zu den Führungen und Veranstaltungen von Watthanse  
gibt es im Internet unter www.watthanse.de.




